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„Tätigkeitsschwerpunkt“ als Strukturmerkmal in der Erwerbsstatistik 
Annelore Chaberny, Herbert Fenger und Annefried Reiter 

Die von den Erwerbspersonen tatsächlich ausgeübten Tätigkeiten lassen sich in der Erwerbs-
statistik mit dem traditionellen Merkmal „Beruf“ nicht mehr hinreichend genau erfassen. Deshalb 
wurde in der letzten Zeit von verschiedenen Seiten der Vorschlag gemacht, ein zusätzliches 
Merkmal „Tätigkeitsschwerpunkt“ oder „Funktion“ in die Statistik einzuführen, das in Ergänzung 
der Angaben zum „Beruf“ und in Kombination mit anderen Merkmalen, wie Wirtschaftszweig, 
Stellung im Beruf und Ausbildung, eine genauere Bestimmung der ausgeübten Tätigkeiten 
ermöglichen könnte. 
Die bisher vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung und von anderen Stellen vor-
geschlagenen und zum Teil auch schon in Erhebungen verwendeten Gliederungen des Merkmals 
„Tätigkeitsschwerpunkt“ werden hier vorgestellt und miteinander verglichen. Um die Aussage-
fähigkeit des Merkmals zu überprüfen, werden die Ergebnisse der Mikrozensus-Zusatzbefragung 
(0,1 % — Stichprobe der Erwerbstätigen) vom Juli 1969, in der zum erstenmal das Merkmal 
„Tätigkeitsschwerpunkt“ erhoben wurde, ausführlich untersucht. Dabei zeigt sich, daß dieses 
Merkmal vor allem auf den komplexen Gebieten der herstellenden Tätigkeiten und der Dienst-
leistungen eine genauere Bestimmung des Umfangs dieser Tätigkeiten und ihrer funktionalen 
Differenzierung erlaubt, als das allein aufgrund der Angaben zum „Beruf“ und zum „Wirtschafts-
zweig“ möglich ist. 
Für die Verbesserung der bisher verwendeten Gliederungen des Merkmals „Tätigkeitsschwer-
punkt“ werden mehrere Vorschläge präsentiert, die sich in ersten Testerhebungen als praktikabel 
erwiesen haben und die in Mikrozensusbefragungen ab 1973 verwendet werden sollen. 
Die Untersuchung wurde im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung durchgeführt. 

Gliederung 
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2. Die Erfassung von Berufsinhalten durch zu-
sätzliche Merkmale in der Erwerbsstatistik 
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— Tätigkeitsschwerpunkte und 
Geschlecht 

— Tätigkeitsschwerpunkte und 
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— Tätigkeitsschwerpunkte und 
Geschlecht sowie Stellung im Beruf 

— Tätigkeitsschwerpunkte und 
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Berufsgruppen 
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Schulabschluß 
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Geschlecht sowie berufsbildender 
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— Tätigkeitsschwerpunkte und 
Geschlecht sowie Hauptfachrichtung 
des höchsten Schulabschlusses 

— Tätigkeitsschwerpunkte und 
Geschlecht sowie Dauer der 
praktischen Berufsausbildung 

— Tätigkeitsschwerpunkte und 
Geschlecht sowie leitende oder 
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— Tätigkeitsschwerpunkte und 
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4. Die Weiterentwicklung des Merkmals „Tätig-
keitsschwerpunkt“ für die Erwerbsstatistik 
4.1. Gliederungs- und 

Kombinationsvorschläge 
4.2. Erhebungsmodus 

5. Zusammenfassung 

1. Vorbemerkung 
In der Mikrozensus-Zusatzbefragung vom Juli 
1969 wurde erstmals ein neues erwerbsstatisti-
sches Merkmal mit erhoben: Die „hauptsächliche 
Tätigkeit“ (Tätigkeitsschwerpunkt) der befragten 
Erwerbstätigen. Dieser Versuch, qualitative (in-
haltliche) Aufschlüsse über die Struktur der Er-
werbsbevölkerung zu erhalten, die allein aus der 
Frage nach dem „Beruf“ nicht mehr zu gewinnen 
sind, wurde bereits in zwei Veröffentlichungen 
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des Statistischen Bundesamts1) ausführlich be-
gründet und mit einigen wichtigen Ergebnissen 
der Befragung dargestellt. 
Die Daten aus der Mikrozensus-Zusatzbefragung 
wurden im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung weiter ausgewertet durch Kombination 
des Merkmals „Tätigkeitsschwerpunkt“ mit einer 
Anzahl anderer, gleichzeitig erfragter Merkmale 
und teilweise durch Aggregierung der einzelnen 
Tätigkeitsarten zu größeren, unter ökonomi-
schen, sozialwissenschaftlichen und berufskund-
lichen Fragestellungen aussagefähigeren Einhei-
ten, über die Ergebnisse dieser Auswertungen 
wird hier berichtet. Dem Bericht ist ein Überblick 
über verschiedene andere Vorschläge und An-
sätze zur Erfassung von Tätigkeitsinhalten bzw. 
„Funktionen“ in der Erwerbsstatistik vorange-
stellt. Er wird abgeschlossen mit der Vorstellung 
einiger inzwischen entwickelter Verbesserungs-
und Erweiterungsvorschläge des Merkmals „Tä-
tigkeitsschwerpunkt“ zum Zweck seiner wieder-
holten Erfragung in künftigen erwerbsstatisti-
schen Erhebungen. 

2. Die Erfassung von Berufsinhalten durch zusätz-
liche Merkmale in der Erwerbsstatistik 

2.1. Die Notwendigkeit zusätzlicher statistischer 
Informationen über die Tätigkeiten der 
Erwerbspersonen 
über die Tätigkeiten der Erwerbspersonen geben 
bisher nur die Ergebnisse ihrer statistischen 
Zählung nach „Berufen“ Auskunft, wobei das 
Merkmal Beruf in der Regel mit einigen ökono-
mischen und sozialen Strukturmerkmalen — wie 
Wirtschaftszweig, Stellung im Beruf — und de-
mographischen Merkmalen der Befragten — wie 
Alter, Geschlecht, Ausbildung — kombiniert 
werden kann und dadurch aussagefähiger wird. 
Den statistischen Zählungen liegt die in mehr als 
vier Jahrzehnten entwickelte und technisch stän-
dig verbesserte „Klassifizierung der Berufe“ zu-
grunde, die nach dem Verständnis der Autoren 
solche Tätigkeitskomplexe als Berufe erfaßt, die 
sich „zu eigenen Formen entwickelt haben“ und 
nach „typischen Kombinationen zusammenflie-
ßender Arbeitsverrichtungen“ voneinander un- 

1) Tätigkeitsmerkmale der Erwerbstätigen. Ergebnis der Mikrozensus-
Zusatzbefragung Juli 1969. In: Wirtschaft und Statistik Heft 9/1971, S. 
552, und Heft 11/1971, S. 679 — Der in der Mikrozensuserhebung 
verwendete Fragenkatalog zur „hauptsächlich ausgeübten Tätigkeit“ 
ist in der Vergleichsübersicht, S. 234 u. 235, mit aufgenommen. 

2) Klassifizierung der Berufe. Ausgabe 1961. Hrsg. vom Statistischen 
Bundesamt. Stuttgart und Mainz 1961, Seite 6. 

3) Vgl.   Ulrich,   Erhard   und   Lahner,   Manfred.   Zur   Prognose 
„neuer“ Berufe. In: MittAB 1/1970, S. 33. 

4) Diese Notwendigkeit wurde seitens der Berufsstatistik schon früh 
erkannt. Sperling berichtet über einen bereits 1964 dem Statistischen 
Beirat unterbreiteten Vorschlag zur zusätzlichen Erfragung von 
Tätigkeitsmerkmalen, der aber nicht realisiert wurde. Vgl. Sperling, 
Hans. Neue Aufgaben und Probleme der Berufsstatistik.  In: 
Allgemeines Statistisches Archiv, 52. Jg. 1968, Heft 3, S. 266. 

terschieden bzw. zu statistischen Zählpositionen 
aggregiert werden können2). 

Diese Aggregate werden — zumindest auf der 
Ebene der kleinsten Zähleinheiten (Berufsklas-
sen bzw. Berufsordnungen) — mit den in der je-
weiligen Berufspraxis üblichen summarischen 
Berufsbezeichnungen benannt. 

Während in früheren Zeiten einer relativ wenig 
differenzierten und statischen Berufsstruktur der 
Erwerbsbevölkerung die Erfragung des „Berufs“ 
ausreichenden Aufschluß über Art und Inhalte 
der vom Befragten ausgeübten Tätigkeit vermit-
teln konnte, reicht heute weder ihre aus eigenem 
Selbstverständnis angegebene Berufsbezeich-
nung noch die berufssystematische Zuordnung 
zu den Positionen der amtlichen Berufsklassifi-
zierung zu einer eindeutigen Identifikation der 
von ihnen ausgeübten Tätigkeiten aus. Da die 
Berufsbenennungen im Zeitablauf relativ invaria-
bel geblieben sind, die Inhalte der Berufe sich 
aber durch technische und organisatorische 
Veränderungen der Arbeitsaufgaben und -bedin-
gungen mehr oder weniger stark verändert ha-
ben und weiter verändern, stellen viele Berufs-
bezeichnungen und die auf ihnen basierenden 
Klassifizierungseinheiten nur noch formale 
„Worthülsen“ dar, welche die Inhalte der in die-
sen Berufen heute tatsächlich ausgeübten Tätig-
keiten durch ihren historischen Bedeutungsbal-
last mehr verstellen als erklären. Die Erkenntnis 
der Berufsforschung, daß Strukturwandlungen 
der Berufe sich weniger im Entstehen neuer und 
im Aussterben alter Berufe auswirken, sondern 
vorwiegend in der Veränderung von Inhalten, 
Aufgaben, Tätigkeiten, Anforderungen der be-
stehenden Berufe3), und die quantitative Zu-
nahme solcher Erwerbsbereiche, in denen die 
Berufsklassifizierung seit jeher ihre größten Un-
scharfen in Abgrenzungen und Bezeichnungen 
hat (Berufe außerhalb der gewerblichen Güter-
produktion, Angestelltenberufe, Dienstleistun-
gen), verstärken die Einsicht, daß zusätzlich zu 
den statistischen Informationen über den „Beruf“ 
der Erwerbstätigen solche erhoben werden müs-
sen, welche die Inhalte der jeweils ausgeübten 
und angegebenen Berufe eindeutig beschrei-
ben4). 

Diese Eindeutigkeit der Beschreibung von Be-
rufsinhalten kann durch immanente Verbesse-
rung der Berufsklassifizierung und der Bezeich-
nung ihrer Positionen allein nicht geleistet wer-
den. Im Gegenteil: Die Berufsforschung muß ein 
starkes Interesse daran haben, daß Gliederungs-
prinzipien, Abgrenzungen und Positionsbezeich-
nungen der Berufsklassifizierung über längere 
Zeiträume hinweg unverändert bleiben, da nur so 
die formale Vergleichbarkeit der Zählungsergeb-
nisse von verschiedenen Zeitpunkten gewährlei-
stet ist und quantitative Verschiebungen zwi-
schen den Klassifizierungspositionen aufgedeckt 
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werden können (Trendermittlung). Bei ständiger 
Veränderung der Klassifizierung mit der Absicht 
ihrer Anpassung an die Veränderungen der Ar-
beitsinhalte und -bedingungen kann zwar eine 
genauere Beschreibung der Erwerbsstruktur für 
den Moment der Zählung erreicht werden; die 
Möglichkeit der langfristigen Beobachtung von 
Veränderungsprozessen geht aber verloren und 
damit auch die Grundlage für Prognosen der 
weiteren Entwicklung, wofür vergleichbare Zeit-
reihen über mehrere Zählungen hinweg erfor-
derlich sind. Die auf das Berufskonzept fixierte 
Berufsstatistik und mit ihr die daran gebundene 
quantitative, d. h. Bestände und Bestandsverän-
derungen in vorgegebenen Aggregaten zählende 
Berufsforschung und -prognostik befinden sich 
damit in einer Sackgasse, da sie unter dem Postu-
lat der Vergleichbarkeit von Zählungsergebnissen 
auf längerfristig unveränderten Klassifizierungen 
und Nomenklaturen bestehen müssen, gleichzei-
tig aber erkennen müssen, daß die Zählungser-
gebnisse und darauf basierende Prognosen im-
mer weniger aussagefähig werden, weil der ur-
sprüngliche Inhalt der Zähleinheiten nicht mehr 
als zutreffend unterstellt werden kann, ein neuer 
aber nicht bekannt ist. 

Daher sind zusätzliche Erhebungen über die In-
halte der Erwerbstätigkeit notwendig, welche das 
Merkmal „Beruf“ zwar vorerst sicher nicht er-
setzen können, aber ergänzend dazu und in Ver-
bindung mit diesem inhaltliche Aufschlüsse über 
die Erwerbstätigkeiten und über deren laufende 
Veränderungen geben. Konsumenten dieser In-
formationen sind vor allem die Bildungsfor-
schung und -planung (Curriculumentwicklung), 
die betriebliche Personalplanung und die be-
schreibende Berufskunde (Unterlagen für Be-
rufs- und Bildungsberatung, Arbeitsberatung und 
-Vermittlung). In der Berufsforschung selbst wer-
den Informationen über die tatsächlichen Berufs-
inhalte und ihre Veränderung dringend benötigt 

5) Vgl. Pohl, Hans-Joachim: Kritik der Drei-Sektoren-Theorie. MittAB 
4/70, S. 313—325. 

6) Vgl. z. B. Schwarz, Heinz, Methodologie der Berufsarbeit. In: Die 
berufsbildende Schule, Heft 9/1971, S. 601. Brinkmann, Gerhard, 
Arbeitsanforderungen und Bildungsplanung. In: MittAB 1/1970, S. 45; 
Vincens, Jean, Berufsvorausschau, in: Mitt(IAB) 8/1969, S. 579; siehe 
dazu auch den Aufsatz von E. Luxem in diesem Heft. 

7) Da eine generelle Behandlung des Problems erwerbsstatistischer 
Klassifikationssysteme und der ihnen zugrundeliegenden Prinzipien 
hier nicht beabsichtigt ist, wurde die Zusammenstellung auf einige 
neuere Vorschläge für statistische und empirische Erhebungen von 
Tätigkeitsschwerpunkten in der Bundesrepublik beschränkt. 
Ausführliche Darstellungen des Problems bei: Hegelheimer, Armin, 
Synopse ausgewählter Klassifikationssysteme der Strukturmerkmale 
der Erwerbstätigkeiten (einschließlich Ausbildung) im internationalen 
Vergleich. Arbeitsunterlage für den „Arbeitskreis Automation“. Berlin 
1969; Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung e. V. München. 
Zusätzliche Merkmale zur Beschreibung der Erwerbstätigkeit bei der 
Beschäftigtenbestandsfortschreibung. (Manuskript) München 1969. 
Kosta, L, Krings, /., Lutz, ß.: Probleme der Klassifikation von 
Erwerbstätigen und Tätigkeiten. (Als Manuskript gedruckt) München 
1970. 

zur Identifikation gleichartiger, „verwandter“ Tä-
tigkeiten, die hinter den traditionellen Gliederun-
gen der Berufe, Ausbildungsfachrichtungen und 
Wirtschaftszweige verborgen sind, sowie zur Be-
stätigung von langfristigen Globalprognosen über 
die Beschäftigungsentwicklung, welche — wie 
z. B. die Prognose der kontinuierlichen Expan-
sion des Dienstleistungssektors zu Lasten des 
güterproduzierenden Sektors — bisher nur Hy-
pothesencharakter haben bzw. durch Verwen-
dung empirischer Daten, welche mit tautologi-
schen Klassifizierungen erhoben wurden, nur 
Scheinbestätigungen erfahren haben5). Für die 
Erhebung solcher zusätzlicher Daten über die 
tatsächlichen Berufs- und Arbeitsinhalte wurden 
in den letzten Jahren verschiedene Vorschläge 
entwickelt. Einige Vorschläge zielen in die 
Richtung deskriptiv-analytischen Vorgehens, 
d. h. umfassender Beschreibungen von Berufen, 
Einzeltätigkeiten und Arbeitsplätzen, wie sie z. 
B. seit längerem in der analytischen Ar-
beitsbewertung, in der Berufsordnungsforschung 
für Ausbildungsberufe und in der Berufsaufklä-
rung und -beratung Verwendung finden6). Dieser 
Ansatz muß hier außer Betracht bleiben, da 
bisher kein universell (d. h. für alle Tätigkeitsbe-
reiche) verwendbares Erhebungsinstrumentari-
um entwickelt worden ist, zu heterogene Ver-
wendungsansprüche die Beschreibungsversuche 
belasten und eine operationale Kategorienbil-
dung erschweren, Verknüpfungsmöglichkeiten 
mit den Ergebnissen total- oder repräsentativsta-
tistischer Erhebungen nicht ohne weiteres gege-
ben sind und der für breit angelegte Tätigkeits-
beschreibungen notwendige zeitliche und orga-
nisatorische Aufwand in absehbarer Zeit nicht 
realisierbar sein dürfte. 
Der Zweck, schnell und mit relativ geringem Er-
hebungsaufwand brauchbare Informationen über 
die tatsächlichen Berufsinhalte zu gewinnen, 
scheint vielmehr eher erreichbar auf der Basis 
von Vorschlägen, die auf das Einbringen eines 
oder mehrerer grob gegliederter Merkmale zur 
Beschreibung der „Tätigkeitsschwerpunkte“ 
oder „Hauptfunktionen“ der Erwerbstätigen in 
die regelmäßigen statistischen Großerhebungen 
(Volks- und Berufszählung, Mikrozensus) oder in 
entsprechend breit angelegte Sondererhebungen 
abzielen. Auf solche Vorschläge und Ansätze ist 
die nachfolgende vergleichende Darstellung be-
schränkt. 

2.2. Einige Vorschläge zur Operationalisierung 
des Merkmals „Tätigkeitsschwerpunkte“ bzw. 
„Funktionen“ der Erwerbstätigen 
In der nachfolgenden Übersicht sind sechs 
Gliederungsvorschläge für ein erwerbsstatisti-
sches Merkmal „Tätigkeitsschwerpunkt“ bzw. 
„Funktion“ gegenübergestellt, die von verschie-
denen Stellen und Autoren für unterschiedliche 
Anwendungszwecke entwickelt worden sind7). 
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Der Vorschlag von Eberhard8) für die Erhebung 
eines Merkmals „Tätigkeitsbereich“ wurde als 
Zusatzfrage zur Frage nach dem Beruf in der 
Volks- und Berufszählung entwickelt, mit dem 
Ziel, vor allem Aufschlüsse über den Grad der 
Technisierung der Arbeitsplätze und über Um-
fang und Formen der Verbindung von menschli-
cher Arbeitsleistung mit dem Einsatz von Ma-
schinen und technischen Aggregaten zu erlan-
gen. Er zeichnet sich durch ein verzweigtes Fra-
geschema aus, das darauf angelegt ist, beson-
ders im Bereich der vielfältigen maschinenge-
bundenen Tätigkeiten durch Angabe des Ar-
beitseffekts der benutzten Maschine und des 
bearbeiteten Materials differenzierte Informatio-
nen zu erbringen. Eine zusätzliche Charakteri-
sierung der Tätigkeiten wird durch die weitere 
Frage nach dem „Verantwortungsbereich“ ange-
strebt. — Der Vorschlag von Eberhard wurde 
bisher nicht auf seine Anwendbarkeit in Groß-
zählungen getestet. 
Die Gliederung des Instituts für Sozialwissen-
schaftliche Forschung (ISF)9) für ein Merkmal 
„funktionaler Einsatzbereich“ ist Teil eines um-
fassenden Vorschlages zur Verbesserung der 
Erwerbsstatistik durch Parallelerfragung einer 
Anzahl weiterer Strukturmerkmale, neben dem 
„Beruf“, wie Ausbildung, Leistungsgruppen, 
Technisierungsgrad des funktionalen Einsatzbe-
reiches. Dieser Vorschlag wurde zur Anwendung 
bei der Beschäftigtenbestandsfortschreibung 
(Beschäftigungsstatistik) entwickelt, bisher je-
doch für die Anwendung nicht eingeplant. Das 
Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
hat in seiner Untersuchung über den 
Nachwuchskräftebedarf in Berlin (West) bis zum 
Jahre 198010) die „Funktion“ der Erwerbstätigen 
unter mehreren Aspekten erfragt: Neben dem 
„funktionalen Einsatzbereich“, der nach einer 
8) Eberhard, Kuno: Berufliche Mobilität und Berufsstatistik, in: Arbeit und 

Sozialpolitik, Heft 8/68, S. 263. (Dieser Beitrag enthält nicht die 
vollständige Auflistung aller „Tätigkeitsbereiche“ bzw. „Funktionen“. 
Eine vollständige Liste dieser „Tätigkeitsbereiche“ wurde uns von 
Herrn Eberhard dankenswerterweise zur erstmaligen Veröffentlichung 
zur Verfügung gestellt.) 

9) Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung: Zusätzliche Merkmale 
.... a. a. O., S. 30 ff. 

10) Ausführliche Projektbeschreibung in: Hegelheimer, Armin, und 
Weißhuhn,   Gernot:   Wachstumsorientierte   Projektionen   des 
Bildungs-   und   Beschäftigungssystems.   Methodenstudie   zur 
Ermittlung    von    Arbeitsmarkt-    und   Ausbildungsstrukturen. 
(Deutsches  Institut   für Wirtschaftsforschung,  Beiträge   zur 
Strukturforschung,  Heft  16)  Berlin  1971,  bes.  S.   18 ff.  und 
S. 29 ff. 

11) Ulrich, E., Lahner, M., Köstner, Klaus. Auswirkungen technischer 
Neuerungen auf Arbeitskräfte. Bericht über Methode und 
erste Ergebnisse einer Erhebung in der kunststoffverarbeitenden 
Industrie, in: MittAB 1/1972, S. 37 und 61. 

12) Brinkmann, Christian, Gottwald, Karen, Schuster, Lothar: Die 
berufliche  Fortbildung  männlicher Erwerbspersonen. Teil   2: 
Fortbildung, Arbeitssituation und Mobilität. In: MittAB 2/1972, 
S. 107 ff. Zur Beschreibung der Untersuchung, innerhalb der 
diese  Daten  erhoben  wurden,  vgl.   Projektbeschreibung   in: 
Materialien  aus  der Arbeitsmarkt-  und  Berufsforschung  Nr. 
5/1970. 

13) Vgl. Dritte Verordnung über das Zusatzprogramm zum Mikro- 
zensus vom 24. 6. 1969 (BGBI. 1969, Teil l); Tätigkeitsmerkmale 
der Erwerbstätigen. A. a. O., S. 553. 

betriebsorganisatorischen Abteilungsgliederung 
erfragt wurde (Produktion, Einkauf, Vertrieb 
usw.), der „Funktionsstufe“ in hierarchischer 
Gliederung (Direktor, Abteilungsleiter, Sachbe-
arbeiter usw.) und dem Technisierungsgrad der 
Arbeitsplätze (Handarbeit, Maschinen mit Hand-
bedienung, Halbautomaten usw.) wurde nach der 
„Arbeits- und Tätigkeitsfunktion“ im Sinne von 
Tätigkeitsinhalten gefragt. — Beim Vergleich ist 
zu berücksichtigen, daß dieses Merkmal in der 
Erhebung des DIW nur Teil eines umfassenderen 
„Funktionskonzepts“ und isoliert nicht zur Cha-
rakterisierung der Tätigkeitsschwerpunkte vor-
gesehen ist. 
Bei den Erhebungen über die Auswirkungen 
technischer Neuerungen in verschiedenen Wirt-
schaftszweigen des Instituts für Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung (lAB-Projekt 5-44)11) wird 
die Veränderung der Arbeitsplätze u. a. durch die 
Beschreibung der „Arbeitsaufgaben“ ermittelt. 
Die hier verwendete Gliederung der „Arbeits-
aufgaben“ mit 14 Kategorien entspricht im gro-
ben Vergleich einigen anderen für die Erfassung 
von „Tätigkeitsschwerpunkten“ und „Funktio-
nen“ vorgeschlagenen Gliederungen, weist aber 
— ähnlich wie der Vorschlag von Eberhard (s. o.) 
eine besonders starke Differenzierung in den 
Kategorien auf, mit welchen die Art der techni-
schen Ausstattung der Arbeitsplätze erfragt wer-
den soll. 
In der Untersuchung des Instituts für Arbeits-
markt- und Berufsforschung über Berufsverläufe 
bei männlichen Erwerbspersonen (lAB-Projekt 
3-20) wurden zusätzlich zur Berufsklasse Tätig-
keitsmerkmale der Beschäftigten erhoben, in-
dem den Befragten eine Liste mit 11 Tätigkeits-
gruppen zur Selbsteinordnung vorgelegt wur-
de12). Die in den einzelnen Gruppen enthaltenen 
Tätigkeitsbezeichnungen, die unabhängig vom 
Ausbildungsniveau und der beruflichen Stellung 
definiert sind, erfüllen so die Funktion von Richt-
beispielen zu den Gruppenbezeichnungen. In der 
genannten Untersuchung wurde dieses Merkmal 
nur von den außerhalb des Herstellungsbereichs 
Beschäftigten erfragt. 
Das Statistische Bundesamt hat in der Zusatz-
befragung zur 0,1-%-Mikrozensuserhebung vom 
Juli 196913) erstmals versucht, den Tätigkeitsin-
halt der Erwerbspersonen schwerpunktmäßig 
nach 11 vorgegebenen Kategorien zu erfassen, 
neben der Berufsbenennung, einer stichwortarti-
gen Beschreibung der ausgeübten Tätigkeit und 
der Frage nach Art des Maschineneinsatzes am 
Arbeitsplatz. Dadurch, daß die Frage nach dem 
Technisierungsgrad des Arbeitsplatzes geson-
dert gestellt wurde, erscheinen im Katalog der 
Tätigkeitsinhalte keine besonders darauf abzie-
lenden Kategorien. — über die Ergebnisse die-
ser Erhebung und über die Aussagefähigkeit der 
dort verwendeten Kategorien wird unter Punkt 3. 
ausführlich berichtet. 
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Die hier vorgestellten 6 Konzepte zur Erfassung 
von Tätigkeitsinhalten weisen trotz sehr unter-
schiedlicher Fragestellungen der vorschlagenden 
Stellen und verschiedenartiger Erhebungsver-
fahren eine Anzahl von Gemeinsamkeiten auf: 
— Die Ausprägungen des Merkmals sind relativ 
wenig  differenziert;   sie   beschränken   sich   auf 
maximal   14 verschiedene  Gruppen  von  Tätig-
keitsinhalten (bzw. „Funktionen“, „Arbeitsaufga-
ben“), was im Vergleich zu der äußerst detail-
lierten Klassifizierung der Berufe und angesichts 
der vielfältigen  Erscheinungsformen  der Tätig-
keiten im Berufsleben bemerkenswert ist14). 
— Die in den Gliederungsvorschlägen verwen-
deten Kategorien sind deduktiv aus einem so- 
zioökonomischen, technologischen bzw. berufs- 
kundlichen Vorverständnis der Beschäftigungs-
struktur heraus entwickelt; empirische Vorarbei-
ten zur Operationalisierung der einzelnen Kate-
gorien  und  zur Beurteilung  ihrer Trennschärfe 
sind nicht bzw. nicht in größerem Umfang durch-
geführt worden. 
 

— Alle  Vorschläge   enthalten   Kategorien   aus 
verschiedenen   fachwissenschaftlichen   Diszipli-
nen oder lehnen sich an jeweils mehrere ent-
sprechende    Kategoriensysteme   (ökonomische, 
technologische,      sozialwissenschaftliche,      be-
triebsorganisatorische)   an.   Diese   heterogenen 
Systematisierungsversuche spiegeln das — pro-
blematische   —   Bemühen   wider,    mit   einem 
knappen  Merkmalskatalog ein  äußerst komple-
xes Feld zu analysieren und sehr verschiedenar-
tige Informationsansprüche — z. B. die der öko-
nomischen   und   sozialwissenschaftlichen  Theo-
riebildung,   der  Bildungsplanung,  der   betriebli-
chen Personalplanung, der technologischen For-
schung — gleichzeitig zu befriedigen. 
— Mit Ausnahme der Gliederung aus lAB-Pro- 
jekt 3-20, die den Herstellungsbereich ausklam-
mert, sollen mit den vorgeschlagenen Merkmals-
katalogen alle Arten von Tätigkeiten bzw. Funk-
tionen erfaßt werden, also nicht nur einzelne Be-
reiche des breiten Spektrums von Erwerbstätig-
keiten. 
— In   allen   Gliederungsvorschlägen   ist   aus-
drücklich oder erkennbar versucht worden, die 
einzelnen Kategorien unabhängig von denen zu 
bilden, welche in den üblichen Klassifizierungen 
der Berufe, Wirtschaftszweige und Ausbildungs-
fachrichtungen verwendet werden. (Die Gefahr 
einer   tautologischen   Datenerhebung   mit   dem 
neuen   Merkmal   „Tätigkeitsschwerpunkt“   bzw. 
14) Wie weit diese Selbstbeschränkung der erhebenden bzw. vor-

schlagenden Stellen darauf zurückzuführen ist, daß die Chancen für 
die Einbringung eines neuen zusätzlichen Merkmals 
in laufende Statistiken oder Untersuchungen um so größer ist, 
je geringer der dadurch verursachte Erhebungsaufwand bzw. 
der auf den Datenträgern beanspruchte Raum ist, kann hier 
nicht beurteilt werden. 

15) Vgl. Sperling. Neue Aufgaben und Probleme der Berufsstatistik. A. a. 
O., S. 282. 

„Funktion“ ist damit aber nicht unbedingt ver-
mieden, da einige der den genannten Klassifizie-
rungen immanenten Gliederungsprinzipien — 
wie z. B. die Grobunterscheidung von Wirt-
schaftssektoren oder von manuellen und nicht-
manuellen Tätigkeiten — offenbar auch in der 
Gliederung der Tätigkeitsschwerpunkte durch-
scheinen.) 
— Keiner   der Kategorisierungsvorschläge   ist 
zur  isolierten   Erhebung   oder  Auswertung  ge-
dacht; vielmehr wird die Intention der Gewinnung 
von zusätzlichen Informationen zu anderen, tra-
ditionellen Beschäftigungsmerkmalen,  insbeson-
dere zum „Beruf“, von allen Autoren betont. Das 
Merkmal   „Tätigkeitsschwerpunkt“   wird   so   — 
entsprechend früheren Vorschlägen15) — allge-
mein  als  Bestandteil  eines  mehrdimensionalen 
Erhebungskonzepts der Erwerbsstatistik mit Par- 
allelerfragung   verschiedener   Strukturmerkmale 
verstanden. 
— Alle Vorschläge sehen lediglich die Erhebung 
von  „Schwerpunkten“  der Tätigkeiten der Be-
fragten bzw. ihrer hauptsächlichen, d. h. gewich-
tigsten Aufgaben oder „Funktionen“  vor,  nicht 
aber die lückenlose Erfassung aller an einem Ar-
beitsplatz vorkommenden  bzw. von  einem  Be-
fragten    ausgeübten    Tätigkeiten.    Diese    Be-
schränkung des Erhebungsinstruments läßt sich 
sicher nicht aus der Vermutung einer relativ gro-
ßen Homogenität der an einem Arbeitsplatz zu 
verrichtenden bzw. von den Befragten ausgeüb-
ten Tätigkeiten erklären, sondern vorwiegend mit 
erhebungs- und  auswertungstechnischen  Rück-
sichten.  Die  unvermindert wichtigen  Aufgaben 
einer    deskriptiv-analytischen    Berufsforschung 
werden dadurch beleuchtet. 
Gegenüber diesen Gemeinsamkeiten der einzel-
nen Gliederungs- und Erhebungsvorschläge fal-
len die Unterschiede — die vor allem in der un-
terschiedlichen Bezeichnung einzelner Katego-
rien, in der Wahl und Zuordnung der Richtbei-
spiele und in der Differenzierung des technolo-
gischen Aspekts bestehen — nicht ins Gewicht. 
Es kann daher nicht nur vermutet werden, daß 
die damit erzielten Erhebungsresultate in Gren-
zen vergleichbar sind, sondern auch ein relativ 
gleichgerichtetes Interesse der genannten Stel-
len in Beschäftigungsforschung und -Statistik an 
der Weiterentwicklung des Merkmals „Tätig-
keitsschwerpunkte“ vorausgesetzt werden. 

3. Ergebnisse der Erhebung von Tätigkeitsschwer-
punkten in der Mikrozensus-Zusatzerhebung vom 
Juli 1969 
3.1. Auswertungsprobleme 
Die aus der Stichprobe (0,1 %) des Mikrozensus 
gewonnenen Ergebnisse sind mit Stichproben-
fehlern behaftet, die mit Hilfe statistischer Ver-
fahrensweisen abgeschätzt werden können. Die 
Höhe des Stichprobenfehlers hängt im wesentli- 
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chen vom Auswahlverfahren, vom Umfang der 
Stichprobe und der Häufigkeitsverteilung der 
einzelnen Untersuchungsmerkmale ab. Das Sta-
tistische Bundesamt hat 1964 eine umfangreiche 
Fehlerrechnung durchgeführt16) und leitet dar-
aus Schätzwerte für die folgenden Erhebungen 
ab. Da nach diesen Berechnungen der Stichpro-
benfehler für hochgerechnete Besetzungszahlen 
von 50 000, d. h. für weniger als 50 Personen in 
der Stichprobe, für alle Merkmalsgruppen über 
± 20 % hinausgeht, wurden diese Ergebnisse 
wegen ihres geringen Aussagewertes in den 
nachfolgenden Tabellen durch Schrägstrich (/) 
ausgewiesen. 

Ein Anliegen dieser Arbeit ist es, das Merkmal 
„Tätigkeitsschwerpunkt“ im Hinblick auf notwen-
dige Erkenntnisse für die Weiterentwicklung der 
Erwerbsstatistik mit möglichst vielen anderen er-
werbsstatistischen Merkmalen zu kreuzen. Dabei 
ergeben sich jedoch häufig Feldbesetzungen, die 
wegen des hohen Stichprobenfehlers nicht aus-
gewiesen werden können. Dies gilt vor allem bei 
Kreuztabellierungen mit der Berufsgruppe, der 
Fachrichtung des höchsten Schulabschlusses und 
der Dauer der praktischen Berufsausbildung. Da 
jedoch gerade auf diese Ergebnisse nicht ver-
zichtet werden sollte, wurden die 11 Kategorien 
des Merkmals „Tätigkeitsschwerpunkt“ in den 
entsprechenden Tabellen zu folgenden Bereichen 
zusammengefaßt: 

Diese Dreiteilung war erforderlich, da die oben 
unter „Hilfsfunktionen“ zusammengefaßten Tä-
tigkeitsschwerpunkte sich nicht eindeutig dem 
Herstellungs- oder Dienstleistungsbereich zu-
ordnen ließen. Andererseits bietet gerade die 
Grobunterscheidung zwischen Tätigkeiten im en-
geren Bereich der Produktion und solchen mit 
Dienstleistungscharakter die Möglichkeit, gängi-
ge Annahmen über das quantitative Verhältnis 
dieser beiden Beschäftigungsbereiche und ihrer 
Veränderungen, die in der Regel nur auf Zahlen 
über die Beschäftigten nach (funktional hetero-
genen!) Wirtschaftszweigen und -Sektoren ge-
stützt sind, unter dem Anspekt der tatsächlich 
ausgeübten Tätigkeiten zu überprüfen. 
Bei der Kreuztabellierung mit den Merkmalen 
„Fachrichtung des höchsten Schulabschlusses“ 
und „Dauer der praktischen Berufsausbildung“ 
war es zur Verringerung des Stichprobenfehlers 
zusätzlich erforderlich, die sehr differenziert er-
hobenen Ausprägungen dieser Merkmale zu ag-
gregieren. Bei der Aggregation der Fachrichtun-
gen wurde dabei vor allem die inhaltliche Ver-
wandschaft der einzelnen Ausbildungen, bei der 
Dauer der praktischen Berufsausbildung die Or-
ganisation der praktischen Berufsausbildung in 
der Bundesrepublik berücksichtigt. 

3.2. Ergebnisse 
Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten und 
Geschlecht (Tab. 1) 
Die stark unterschiedliche Besetzung der einzel-
nen Tätigkeitsschwerpunkte, die bei den Insge-
samt-Zahlen erkennbar wird, ist teils durch den 
unterschiedlichen Abstraktionsgrad der verwen-
deten Erhebungskategorien („Dienstleistungen 
erbringen“ — „Reinigen“) teils durch unter-
schiedlich starke Aggregierung bedingt („Her-
stellen“ — „Reparieren“). Im Gegensatz zu Er-
hebungen nach der Berufssystematik, die den 
Herstellungsbereich stark untergliedern und den 

16) Vgl. Fehlerrechnung zur Mikrozensus-Stichprobe in: Fachserie: A, 
Bevölkerung und Kultur, Reihe 6, Erwerbstätigkeit, l. Entwicklung der 
Erwerbstätigkeit, April 1964, S. 8. 
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Dienstleistungsbereich eher vernachlässigen, ist 
hier das Gegenteil geschehen. Faßt man die ein-
zelnen Kategorien zu den drei Bereichen Pro-
duktion („Herstellen“), Hilfsfunktionen für Pro-
duktion und Dienstleistungen („Reparieren“, 
„ Maschinen überwachen“, „Transportieren“, 
„Reinigen“, „Kontrollieren“) und Dienstleistun-
gen („Verteilen“, „Dienstleistungen erbringen“, 
„Verwalten“, „Planen“, „Leiten“) zusammen, so 
ergibt sich eine Verteilung der Erwerbstätigen 
insgesamt wie folgt: 
Produktion ca. ⅓ — Hilfsfunktionen ca. 1/5 — 
Dienstleistungen und Sonstige ca. ½. 
Die Verteilung der Erwerbstätigen nach Ge-
schlecht und Tätigkeitsschwerpunkten ergibt un-
terschiedliche Schwerpunkte für Männer und 
Frauen. So sind mit Dienstleistungstätigkeiten 
59 % aller Frauen, aber nur 34 % aller Männer 
beschäftigt. Besonders große Abweichungen er-
geben sich im einzelnen bei folgenden Tätig-
keitsschwerpunkten: „Leiten“ (m. 7 % — w. 1 %) 
— damit wird das Wissen über den geringen Anteil 
von Frauen in leitenden Positionen bestätigt. „Re-
parieren“ (m. 6 % — w. /) — hier schlägt sich die 
hohe Konzentration der Mädchen auf Ausbil-
dungsberufe im Dienstleistungsbereich und ihr 
geringer Anteil an technischen bzw. handwerk- 
17) Vgl.   Stooß,   Friedemann:   Zum   Ausbildungsstand   der   Er-

werbstätigen in der Bundesrepublik Deutschland. Strukturen 
beruflicher Vorbildung und betrieblicher Berufsausbildung. In: 
MittAB 9/1969, S. 745. 

18) Die Aufgliederung der einzelnen Tätigkeitsschwerpunkte nach 
Berufsgruppen  (Umkehrung  von  Tab.  4)  wurden  gesondert 
berechnet, aber hier nicht aufgenommen. 

liehen Ausbildungen nieder17). Qualifizierte Repa-
raturarbeiten erfordern jedoch auch ein gewisses 
Maß an Berufserfahrung, so daß sich hier das 
Problem der mangelnden Arbeitskontinuität bei 
Frauen besonders stark auswirken dürfte. 
Der relativ hohe Anteil der männlichen Erwerbs-
personen in der Kategorie „Transportieren“ (m. 
10% — w. 4%) ist vor allem darauf zurückzu-
führen, daß sich hier die Erwerbstätigen in Ver-
kehrsberufen zugeordnet haben. Dies sind in der 
Regel Erwachsenenberufe (z. B. Kraftfahrer), die 
durch dieses — eine kontinuierliche Berufstätig-
keit erfordernde — Zugangsmuster, aber auch 
durch berufsspezifische Anforderungen weit mehr 
von Männern als von Frauen ausgeübt werden. 
Die Frauen mit dem Tätigkeitsschwerpunkt „Trans-
portieren“ sind zu ⅔ Warennachseher und Ver-
sandfertigmacher18). 
Wegen diesen geschlechtsspezifischen Abwei-
chungen bei der Verteilung der Erwerbstätigen 
nach Tätigkeitsschwerpunkten werden die weite-
ren Ergebnisse getrennt für Männer und Frauen 
dargestellt. 

Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten, Geschlecht 
und Altersgruppen (Tab. 2) 
Männer: 
„Herstellen“ — der relative Anteil der Erwerbs-
tätigen, die sich dieser Kategorie zuordnen, 
nimmt mit zunehmendem Alter, zugunsten ande-
rer Tätigkeitsschwerpunkte wie „Transportie-
ren“, „Kontrollieren“, „Dienstleistungen erbrin-
gen“, „Leiten“, ab. Der wiederum stark erhöhte 
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Anteil bei „Herstellen“ in der Gruppe der „über 
65jährigen“ ist auf den relativ hohen Anteil der 
Selbständigen und Mithelfenden Familienange-
hörigen in dieser Kategorie (s. Tab. 3) zurückzu-
führen, da die Vollendung des 65. Lebensjahres 
für diese Gruppen keine so feste Grenze wie bei 
den übrigen Erwerbstätigen darstellt. 
Beim Tätigkeitsschwerpunkt „Reparieren“ ist die 
relativ höchste Besetzung in der Altersgruppe 
„bis unter 30“ zu verzeichnen. Dies dürfte u. a. 
auf eine Zunahme der qualifizierten Lehrausbil-
dungen, die auf solche Tätigkeiten vorbereiten, 
zurückzuführen sein19). 
Die stärkere Besetzung der mittleren und höhe-
ren Altersgruppen in der Kategorie „Transpor-
tieren“ bestätigt, daß es sich bei den Verkehrs-
berufen um typische Erwachsenentätigkeiten 
handelt. 
Das Gewicht der Tätigkeitsschwerpunkte „Lei-
ten“ und „Kontrollieren“ nimmt mit zunehmen-
dem Alter, d. h. auch zunehmender Berufserfah-
rung, erwartungsgemäß zu. In den Kategorien 
„Verteilen“ und „Dienstleistungen erbringen“ ist 
die Gruppe der „über 65jährigen“ aus den 
gleichen Gründen wie bei „Herstellen“ relativ 
stark vertreten (s. Tab. 3). Bei „Dienstleistungen 
erbringen“ ist im Hinblick auf die relativ 
geringere Besetzung in den unteren 
Altersgruppen auf den hohen Anteil der Tä-
tigkeiten zu verweisen, die eine lange Ausbil-
dung erfordern (15 % Erziehungs- und Lehrberu-
fe, 13% Gesundheitsdienstberufe — s. auch 
Tab. 5a/b, 6a/b, vgl. Fußnote 18). 

Frauen: 
Aus den absoluten Zahlen wird der starke Rück-
gang der Erwerbstätigkeit in der Gruppe der 
„30- bis 35jährigen“ deutlich. 
In der Kategorie „Herstellen“ steigt der relative 
Anteil der Erwerbstätigen ab dem 30. Lebensjahr 
sprunghaft an. Hier muß wohl vor allem daran 
gedacht werden, daß die Frauen in der Landwirt-
schaft als „Mithelfende“ auch während der Zeit 
ihrer verstärkten Familienpflichten weiterarbeiten 
können, während bei Erwerbstätigen mit anderen 
Tätigkeitsschwerpunkten vielfach eine Unterbre-
chung notwendig wird (s. Tab. 3). In der Kategorie 
„Transportieren“ nimmt der Anteil der dort 
beschäftigten Frauen mit zunehmendem Alter zu. 
Es sei daran erinnert, daß von allen Frauen, die 
diesen Tätigkeitsschwerpunkt nannten, 2/3 als 
Warennachseher und Versandfertigmacher tätig 
sind (vgl. Fußnote 18), d. h. Tätigkeiten ausüben, 
für die keine spezielle Ausbildung erforderlich ist 
(siehe Tab. 5a/b, 6a/b). 
19) Vgl. Stooß, Friedemann, (1969) a.a.O., S. 746. Stooß, Friedemann: 

Zur regionalen Ungleichheit der beruflichen Bildungschancen in der 
Bundesrepublik Deutschland. In MittAB 2/71, 
S. 148. 

20) Vgl. Bundesanstalt für Arbeit (Hrsg.): Ergebnisse der Berufs-
beratungsstatistik Nürnberg 1971, S. 76—78. 

Bei der Kategorie „Reinigen“ nimmt der Anteil 
der dort tätigen Frauen mit zunehmendem Alter 
ebenfalls zu. Hier sind zu 83 % Reinigungsberufe 
vertreten (vgl. Fußnote 18), die einerseits gute 
Teilzeit-Beschäftigungsmöglichkeiten bieten und 
andererseits keine Ansprüche an die formale Vor-
bildung stellen (Tab. 5b und 6b). 
Bei „Verwalten“ und „Dienstleistungen erbrin-
gen“ dürfte der hohe Anteil der Frauen in der 
Altersgruppe „bis unter 30 Jahren“ darauf zu-
rückzuführen sein, daß in den letzten 10 Jahren 
Bürotätigkeiten, Berufe der Kinderpflege und -
erziehung sowie im Bereich des Gesundheits-
wesens von den Mädchen häufiger gewählt wer-
den20). 
In der Kategorie „Dienstleistungen erbringen“ 
handelt es sich bei den darin zu 30 % vertrete-
nen Gesundheitsdienstberufen im Gegensatz zu 
den Männern vorwiegend um „nichtärztliche 
Heilbehandler“ (vgl. Fußnote 18), die mit einer 
wesentlich kürzeren Ausbildung sehr viel früher 
in das Erwerbsleben treten (siehe Tab. 5b und 6b). 

Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten, Geschlecht 
und Stellung im Beruf (Tab. 3) 

Männer: 
45 % aller Selbständigen bezeichnen ihren Tä-
tigkeitsschwerpunkt mit „Herstellen“. Vor allem 
bei Landwirten und Kleinhandwerkern erklärt 
sich dieser Schwerpunkt aus einer geringen Ar-
beitsteilung. Das gleiche gilt für „Reparieren“, 
„Transportieren“ und „Verteilen“, wobei die Auf-
gabe des Gesamtbetriebes oft wegen der ge-
ringen Mitarbeiterzahl auch die Hauptaufgabe 
des Inhabers darstellt. Dem entspricht der ge-
ringe Anteil der Selbständigen, die ihren Tätig-
keitsschwerpunkt mit „Leiten“, „Verwalten“ und 
„Planen“ bezeichnen. Bei der Kategorie „Dienst-
leistungen erbringen“ sei an die darin mit 15 % 
vertretenen Gesundheitsdienstberufe mit hohem 
Ausbildungsstand erinnert (Ausführungen bei 
Tab. 2, siehe auch Fußnote 18), d. h., daß bei den 
Selbständigen hier vor allem an die selbständigen 
Ärzte zu denken ist. Die absoluten Zahlen zeigen, 
daß die berufliche Stellung Mithelfender Familien-
angehöriger bei den Männern von sehr viel ge-
ringerer Bedeutung ist als bei den Frauen. Die ge-
ringe Zahl der männlichen Mithelfenden sieht 
ihren Tätigkeitsschwerpunkt vor allem beim „Her-
stellen“. Dies überrascht nicht, da Mithelfende 
Familienangehörige vorwiegend in der Landwirt-
schaft tätig sind. 
Die Tätigkeitsschwerpunkte der Beamten liegen 
überwiegend im Bereich der „Dienstleistungen“. 
Der im Gegensatz zu „Dienstleistungen erbrin-
gen“ relativ geringe Anteil bei „Verwalten“ ist in 
der engen Definition dieses Bereichs mit „Kor-
respondieren, Stenografieren, Buchhalten, Da-
tenverarbeiten“ begründet. Mit 14% liegt der 
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Anteil derjenigen Beamten, die vorwiegend lei-
tend tätig sind, unter dem der Angestellten mit 
20 %. Bei „Transportieren“ wirkt sich aus, daß in 
Verkehrsberufen, z.B. bei Post und Bundesbahn, 
oft beamtetes Personal arbeitet. Auffallend ist, 
daß sich relativ viele Beamte offensichtlich 
schlecht zuordnen konnten (Sonstige 8 %). Dies 
weist besonders auf Probleme der Kategorien-
bildung und -bezeichnung im Bereich der Dienst-
leistungstätigkeiten hin. 

Auch die Angestellten sehen ihren Tätigkeits-
schwerpunkt vorwiegend im Dienstleistungsbe-
reich. Bei den 6 %, die ihren Tätigkeitsschwer-
punkt mit „Herstellen“ bezeichnen, ist vor allem 
an die Meister zu denken. 

Bei den Arbeitern fällt auf, daß der Anteil der 
Männer mit Tätigkeitsschwerpunkt im Dienstlei-
stungsbereich mit 6% gegenüber dem Anteil der 
Arbeiterinnen mit 28 % sehr gering ist. Dies ist 
aus den unterschiedlichen beruflichen Schwer-
punkten zu erklären (vgl. Fußnote 18), z. B. der 
starken Vertretung von Frauen in den hauswirt-
schaftlichen und körperpflegenden Berufen, bei 
denen noch eine Beschäftigung im Arbeiterver-
hältnis vorherrscht (Hausgehilfinnen, Friseusen). 

21) Die Aufgliederung der einzelnen Tätigkeitsschwerpunkte nach Stellung 
im Beruf (Umkehrung von Tabelle 3) wurde gesondert berechnet, 
aber hier nicht aufgenommen. 

22) Vgl. Stooß, Friedemann (1969), a. a. O., S. 758. 

Frauen: 
Es überrascht nicht, daß ein großer Anteil (37 %) 
aller weiblichen Selbständigen ihren Tätigkeits-
schwerpunkt beim „Verteilen“ sieht (Kleinhan-
del). 
Mithelfende Frauen sind erwartungsgemäß vor-
wiegend mit „Herstellen“ und „Verteilen“ be-
schäftigt. Die Praxis der Mitbeschäftigung von 
Familienangehörigen in Landwirtschaft und Ein-
zelhandel ist hier ausschlaggebend. Umgekehrt 
sind in den Kategorien „Herstellen“ 38% und 
„Verteilen“ 18% aller beschäftigten Frauen als 
Mithelfende Familienangehörige tätig, während 
bei den Männern der Anteil der Mithelfenden bei 
keiner Kategorie von Bedeutung ist (vgl. auch ab-
solute Zahlen). 
Im Vergleich zu den Männern ist die Zahl der 
Beamtinnen mit 255000 gering. Ihr Anteil ist le-
diglich in der Kategorie „Dienstleistungen er-
bringen“ mit 10 % von Bedeutung21). 
Bei den Angestellten fällt der hohe Anteil derje-
nigen auf, die ihren Tätigkeitsschwerpunkt beim 
„Verwalten“ sehen (Definition dieses Bereiches 
mit „Korrespondieren, Stenografieren, Buchhal-
ten, Datenverarbeiten“). In diesem Zusammen-
hang ist die Konzentration der Frauen auf 
Ausbildungen, die vom Niveau (s. Tab. 5b u. 6b) 
und der Fachrichtung her (s. auch Tab. 7) auf 
diese Tätigkeiten vorbereiten, zu beachten22). 
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Sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen 
bestätigt sich, daß Angestellte und Beamte in der 
Mehrzahl Dienstleistungstätigkeiten ausüben, 
Arbeiter hingegen vorwiegend in der Produktion 
und deren Hilfsfunktionen tätig sind. Umgekehrt 
wird der größte Anteil aller Erwerbstätigen, die 
ihren Tätigkeitsschwerpunkt beim Herstellen 
oder den Hilfsfunktionen für Produktion und 
Dienstleistung sehen, von Arbeitern bzw. Ar-
beiterinnen gestellt: 

 
Berufe der Berufsbereiche ll/lII und IV (Herstel-
lung und Bearbeitung von Grundstoffen, Monta-
ge- und Wartungsberufe) sind weniger eindeutig 
den Tätigkeitsschwerpunkten in der Produktion 
und deren Hilfsfunktionen zugeordnet als die 
Berufe der Berufsbereiche V und VI (Dienstlei-
stungsberufe, Verwaltende und planende Berufe) 
den Tätigkeitsschwerpunkten im Dienstlei-
stungsbereich. Während Erwerbstätige in Dienst-
leistungsberufen überwiegend auch ihren tat-
sächlichen Tätigkeitsschwerpunkt im Dienstlei-
stungsbereich sehen, streuen die von Erwerbs-
tätigen aus den genannten Berufsbereichen ll/lll 
und IV angegebenen Tätigkeitsschwerpunkte 
stark über die gesamte Skala der möglichen Ka-
tegorien. 

Bei den einzelnen Berufsgruppen innerhalb der 
Berufsbereiche variiert die Zuordnung zu den 
Tätigkeitsschwerpunkten wiederum recht stark. 
— Beide Befunde weisen darauf hin, daß es äu-
ßerst problematisch ist, aus Berufsbezeichnun-
gen, die auf der „Klassifizierung der Berufe“ be-
ruhen, Feststellungen über die funktioneile Glie-
derung der Erwerbsbevölkerung, d. h. über ihre 
tatsächlich ausgeübten Tätigkeiten, abzuleiten! 

Männer: 
Der hohe Anteil derjenigen, die sich im Berufs-
bereich l (Gewinner von Naturprodukten, Mine-
ralien) der Produktion zuordnen, ist in der wenig 
ausgeprägten Arbeitsteilung in den dazugehöri-
gen Berufen begründet. 
Auch im Berufsbereich ll/lll (Hersteller und Be-
arbeiter von Grundstoffen) ist der Anteil der Er-
werbstätigen mit Tätigkeitsschwerpunkt in der 
Produktion noch relativ hoch, lediglich bei den 
Chemiewerkern ist der Anteil bei den Hilfsfunk-
tionen überdurchschnittlich hoch, was darauf hin-
weist, daß die in dieser Gruppe Erwerbstätigen in 
hohem Maße mit Apparaten und technischen An-
lagen umgehen. 

Der große Anteil der Angehörigen der Berufs-
gruppen 26 und 27 im Berufsbereich IV (Monta-
ge- und Wartungsberufe), die sich den Hilfsfunk-
tionen zuordnen, geht vorwiegend auf eine hohe 
Zahl von Personen zurück, die Reparaturtätig-
keiten ausüben. Innerhalb der Kategorie „Repa-
rieren“ sind die Schmiede, Schlosser, Mechani-
ker und verwandte Berufe mit 54% und die 
Elektriker mit 13 % vertreten (vgl. Fußnote 18). 

Die Zuordnung zu den Tätigkeitsbereichen ist im 
Berufsbereich Vb (sachbezogene Dienstlei-
stungsberufe) bei den dazugehörigen Berufs-
gruppen recht unterschiedlich. Erwartungsgemäß 
sehen die in Verkehrsberufen Beschäftigten ih-
ren Tätigkeitsschwerpunkt beim „Transportie-
ren“ — umgekehrt sind in diesem Bereich zu 
61 % Verkehrsberufe vertreten. Interessanter ist 
bei den Reinigungsberufen der relativ hohe Anteil 
derjenigen, die ihren Tätigkeitsschwerpunkt mit 
„Maschinen überwachen“ bezeichnen (vgl. Fuß-
note 18). 

Im Berufsbereich Vlb (verwaltende und planende 
Berufe) ist der sehr große Anteil der Berufs-
gruppe 41 (Ingenieure, Techniker und verwandte 
Berufe) im Dienstleistungsbereich hervorzuhe-
ben. Viele Ingenieure und Techniker sehen dem-
nach Tätigkeitsschwerpunkte weder in der „Her-
stellung“ noch in der „Kontrolle“, sondern eher 
in der „Planung“. Dazu kommt, daß ein beträcht-
licher Anteil der technischen Fachkräfte „leitend 
tätig“ ist (von allen männlichen Erwerbsperso-
nen, die ihren Tätigkeitsschwerpunkt mit „Lei-
ten“ bezeichnen, waren 19% Ingenieure und 
Techniker, vgl. Fußnote 18). 
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Bei einzelnen Berufsgruppen, z. B.: 
Rechtswahrer (40 %) 
Dienst- und Wachberufe (25 %) 
Seelsorger (20 %) 
geben die besonders hohen Anteile derjenigen, 
die sich unter „Sonstige“ eingeordnet haben, 
Hinweise auf Unscharfen der hier zur Erfassung 
verwendeten Kategorien von „Tätigkeitsschwer-
punkten“. 

Frauen: 
Für Berufsbereich l (Gewinner von Naturproduk-
ten, Mineralien) gilt das gleiche wie bei den 
Männern. 
Größer als bei den Männern ist in den Berufsbe-
reichen ////// (Hersteller und Bearbeiter von 
Grundstoffen) und IV (Montage- und Wartungs-
berufe) der Anteil der Frauen, die ihren Tätig-
keitsschwerpunkt beim „Herstellen“ sehen, ob- 
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wohl der Anteil der Frauen in diesem Bereich 
für alle Berufe kleiner ist (s. Tab. 1). Ein Grund da-
für dürfte sein, daß Frauen in der Regel für qualifi-
ziertere Tätigkeiten des „Reparierens“ und „Ma-
schinenüberwachens“ in den betroffenen Be-
rufsgruppen nicht ausgebildet sind. 

Bei einzelnen Berufsgruppen wie 
hauswirtschaftliche Berufe (25%) und 
Nahrungs- und Genußmittelberufe (23%) 

ist der Anteil derer, die sich unter „Sonstige“ 
eingeordnet haben, überdurchschnittlich hoch, 
was sowohl auf Abstraktions- und Einordnungs-
schwierigkeiten bei den Befragten als auch wie-
derum auf Unscharfen des verwendeten Katego-
rienschemas hindeutet. 

Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten, Geschlecht und 
allgemeinbildendem Schulabschluß (Tab. 5a und b) 
In der Verbindung des Merkmals „Tätigkeits-
schwerpunkt“ mit dem allgemeinbildenden Schul-
abschluß der Befragten wird der unterschiedliche 
Bildungsstand der erwerbstätigen Männer und 
Frauen in den einzelnen Tätigkeitsgebieten er-
kennbar. Der eindeutigste Befund ist, daß im 
gesamten „Dienstleistungsbereich“ der Anteil der 
Erwerbstätigen mit gehobener schulischer Vor-
bildung relativ hoch ist, während er in den ande-
ren Bereichen kaum ins Gewicht fällt. 

Zu Tabelle 5a — Männer: 

Die Tätigkeitsschwerpunkte weichen je nach 
Vorbildung stark voneinander ab. Absolventen 
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der Volksschule konzentrieren sich mit 45 % auf 
den Tätigkeitsschwerpunkt „Herstellen“. Bei den 
Inhabern der Mittleren Reife zeigt sich dagegen 
keine so eindeutige Konzentration: Spitzen liegen 
hier bei „Verwalten“ und „Leiten“ mit je 19%. 
Erwerbstätige mit Abitur sind vor allem mit Tätig-
keitsschwerpunkten bei „Dienstleistungen er-
bringen“ (42%) und „Leiten“ (23 %) beschäftigt. 
Diese vorbildungsabhängigen Funktionsvertei-
lungen korrespondieren mit den Ergebnissen der 
Verbindung von Tätigkeitsschwerpunkten und 
beruflicher Ausbildung (Tab. 6a) und werden dort 
weiter verdeutlicht. 

Zu Tabelle 5a — Frauen: 
Absolventinnen der Volksschule konzentrieren 
sich weniger eindeutig auf „Herstellen“ (30%), 
als das bei den Männern der Fall ist. Sie ordnen 
sich zu höheren Anteilen auch bei „Verwalten“ 
(18%), „Verteilen“ (16%) und „Dienstleistun-
gen erbringen“ (16 %) ein. 
Stärker als bei den Männern konzentrieren sich 
die weiblichen Erwerbstätigen mit Mittlerer Reife 
auf „Verwalten“ (51 %) und die mit Abitur auf 
„Dienstleistungen erbringen“ (70%). Diese Er-
gebnisse entsprechen den langfristig festzustel-
lenden geschlechts- und ausbildungsspezifischen 
Orientierungsdaten der Berufsanfänger23). 

Zu Tabelle 5b — Männer: 
Bei Berücksichtigung des durchschnittlichen An-
teils aller Abiturienten an den männlichen Er-
werbstätigen fällt der außerordentlich hohe An-
teil bei „Dienstleistungen erbringen“ (32%), 
„Leiten“ (20%) und „Planen“ (16%) auf. Bei 
den Erwerbstätigen mit Mittlerer Reife liegt der 
Schwerpunkt bei „Verwalten“ (31 %). Dem ent-
spricht, daß in dieser Kategorie zu 77 % Organi-
sations-, Verwaltungs- und Büroberufe vertreten 
sind (vgl. Fußnote 18). überdurchschnittlich hoch 
ist auch der Anteil derjenigen, die mit dieser Vor-
bildung ihren Tätigkeitsschwerpunkt mit „Planen“ 
(30%) und „Leiten“ (27%) angeben. Dabei ist 
vor allem an Ingenieure, Techniker und Indu-
striemeister zu denken (Tabellen 6a u. 6b). 
23) Laut Berufsberatungsstatistik 1969/70 wünschten sich 41 % der 

männlichen Ratsuchenden mit Hauptschulbildung Ausbildungsberufe 
im technischen Bereich, während von den Mädchen Bürotätigkeiten 
(19%), Verkaufs- und Werbeberufe (16%) und Berufe im Bereich der 
persönlichen Dienstleistungen (14%) bevorzugt wurden. Während bei 
den weiblichen Ratsuchenden mit mittlerem Bildungsabschluß soziale, 
pädagogische (28 %) und Büroberufe (20 %) eindeutig im Vor-
dergrund standen, interessierten sich auch hier die männlichen 
Ratsuchenden mehr für den technischen Bereich (28 %) und für 
Bürotätigkeiten (20%). Bei den Ratsuchenden mit Abitur waren es vor 
allem die Lehrerberufe, die das Interesse der Mädchen fanden (25 %), 
während bei den männlichen Ratsuchenden Ingenieur- und 
Naturwissenschaften mit 15% bzw. 8% außerdem sehr gefragt waren. 

24) Bei der Beurteilung der Ergebnisse der Tabellen 6a und 6b ist der 
außerordentlich geringe Anteil der Erwerbstätigen, die eine 
berufsbildende Schule (ohne Berufsschule) besucht haben, zu 
berücksichtigen. Repräsentative Aussagen sind deshalb nur in 
begrenztem Umfang möglich. 

Zu Tabelle 5b — Frauen: 
Im Gegensatz zu den Männern fällt der Anteil der 
Frauen mit Abitur und Mittlerer Reife bei den Tä-
tigkeitsschwerpunkten „Planen“ und „Leiten“ 
überhaupt nicht ins Gewicht. Daß sich im Bereich 
„Leiten“ hier sogar noch eher die Volksschüle-
rinnen durchsetzen können, mag darin begründet 
sein, daß das Angebot an „leitenden Positionen“ 
für Frauen eher in der mittleren Ebene liegt. In 
diese Richtung weist auch die Feststellung, daß 
von allen weiblichen Berufstätigen, die ihren Tä-
tigkeitsschwerpunkt mit „Leiten“ angaben, 43% 
Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe 
ausüben, also Berufe, die nicht unbedingt eine 
gehobene Vorbildung erfordern. Im Dienst-
leistungsbereich stehen zwar sowohl bei den 
Männern als auch bei den Frauen Gesundheits-
dienst- sowie Erziehungs- und Lehrberufe an der 
Spitze, an dieser Tabelle wird jedoch der Ni-
veauunterschied recht deutlich: Während die 
Frauen zu einem relativ großen Anteil diese Tä-
tigkeiten mit der Vorbildung Volksschule/Mittlere 
Reife und einer Ausbildung an einer Berufsfach-/ 
Fachschule bzw. sonstiger Art (Lehre, Anlernung 
ohne spezifische Vorbildung) ausüben (z. B. als 
Krankenschwestern, Arzthelferinnen, siehe auch 
Tab. 6b), üben die Männer ihre Tätigkeit zu einem 
hohen Anteil mit Abitur und Hochschulausbildung 
aus (z. B. als Arzt). 
Geringere Vorbildungsunterschiede zwischen 
Männern und Frauen zeigen sich bei „Verwalten“; 
(vgl. auch Tab. 6b), aber auch hier wird der Frauen-
anteil in der höchsten Vorbildungsgruppe (Abitur) 
deutlich geringer. 

Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten, Geschlecht und 
berufsbildendem Schulabschluß (Tab. 6a u. b)24) 

(Anhand dieser Tabelle läßt sich die Hypothese 
über den Einfluß der unterschiedlichen Bildungs-
gänge auf die Tätigkeitsschwerpunkte der Er-
werbstätigen überprüfen.) 

Zu Tabelle 6a — Männer: 

Während die männlichen Erwerbstätigen, die 
eine Berufsfach-/Fachschule besucht haben, ih-
ren Tätigkeitsschwerpunkt vorwiegend beim 
„Herstellen“ (24%) sehen, sehen Ingenieur-
schul-Absolventen ihren Schwerpunkt beim 
„Planen“ (39%) und „Leiten“ (29%) und Hoch-
Schulabsolventen bei „Dienstleistungen erbrin-
gen“ (58%). Diese Ergebnisse entsprechen de-
nen der Tabelle 5a (allgemeine schulische Vor-
bildung), was nicht überrascht, da die meisten 
berufsbildenden Schulen bestimmte allgemein-
bildende Abschlüsse als Zugangsvoraussetzung 
fordern. 
Ein relativ großer Anteil der Erwerbstätigen, die 
eine berufsbildende Schule besuchten, sieht sei-
nen Tätigkeitsschwerpunkt im „Leiten“. Der hohe 
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Anteil der Absolventen von Ingenieurschulen, die 
ihre hauptsächliche Tätigkeit im „Leiten“ sehen, 
bestätigt die Aussagen bei Tab. 4 und 5b. 
Frauen: 
Der    Tätigkeitsschwerpunkt    der    Berufsfach-/ 
Fachschülerinnen liegt eindeutig bei  „Dienstlei- 
25) Vgl. Fußnote S. 245 und BB-Statistik. 

stungen erbringen“ mit 42% und „Verwalten“ 
mit 30 %; bei den Hochschulabsolventinnen liegt 
mit 85% eine hohe Konzentration auf „Dienst-
leistungen erbringen“ vor. Diese Ergebnisse 
entsprechen den traditionellen beruflichen 
Orientierungen der Frauen mit gehobenem Bil-
dungsstand und den Erfahrungen der Berufsbe-
ratung25). 
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Zu Tabelle 6b — Männer: 

Im Verhältnis zu dem Anteil der schulisch Aus-
gebildeten an allen Erwerbstätigen ist der Anteil 
der schulisch ausgebildeten Männer im Dienst-
leistungsbereich überdurchschnittlich groß; dies 
gilt vor allem bei den Absolventen von Berufsfach-
und Fachschulen für die Tätigkeitsschwerpunkte 
„Planen“ und „Leiten“, bei den Hochschulabsol-
venten für „Dienstleistungen erbringen“. 

Im Bereich der Hilfsfunktionen hat lediglich „Kon-
trollieren“ einen etwas höheren Anteil an Ab-
solventen der Berufsfach-/Fachschulen. In dieser 
Kategorie finden sich zu 22 % Organisations-, 
Verwaltungs- und Büroberufe, was auf Handels-
schulabsolventen schließen läßt. Dies gilt auch 
für die Kategorien „Verwalten“ und „Leiten“, die 
ebenfalls zu einem hohen Anteil (77 % bzw. 38 %) 
mit Angehörigen der Verwaltungs-, Organisations-
und Büroberufe besetzt sind (vgl. Fußnote 18). 

Beim Tätigkeitsschwerpunkt „Planen“ sind mit 
62% Ingenieure und Techniker und mit 15% 
technische Sonderfachkräfte vertreten, deren 
spezielle schulische Berufsvorbereitung sich in 
der Tabelle deutlich niederschlägt. 

Zu Tabelle 6b — Frauen: 

Lediglich bei „Dienstleistungen erbringen“ und 
„Verwalten“ sind in nennenswertem Umfang 
Frauen mit berufsbildendem Schulabschfuß be-
schäftigt. Beim Tätigkeitsschwerpunkt „Verwal-
ten“ finden sich Berufsfach- und Fachschulab-
solventinnen mit 13 %, wobei die Absolventinnen 
von Handelsschulen dominieren dürften. Der 
Anteil dieser Vorbildungsgruppe ist beim Tätig-
keitsschwerpunkt „Dienstleistungen erbringen“ 
mit 21 % sogar noch höher. Nur in dieser Kate-
gorie ist mit 13 % auch ein nennenswerter Anteil 
von Frauen mit Hochschulausbildung zu finden. 
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Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten, Geschlecht und 
Hauptfachrichtungen des höchsten Schulabschlusses — Tätig-
keitsschwerpunkte und Hauptfachrichtungen in Gruppen zu-
sammengefaßt — (Tab. 7)26) 

Männer: 

Bei einer Betrachtung nach den Fachrichtungen 
der Schulabschlüsse sei daran erinnert, daß eine 
schulische Vorbildung vor allem für Tätigkeiten 
im Dienstleistungsbereich qualifiziert. Auch bei 
den eher der Produktion zuzuordnenden Fach-
richtungen Pflanzenbau, Tierwirtschaft, Ernäh-
rung und Industrie, Handwerk sieht ein beach-
tenswerter Anteil der Erwerbstätigen seinen Tä-
tigkeitsschwerpunkt im Bereich der Dienstlei-
stungen. Bei den eher dem Dienstleistungsbe-
reich zuzuordnenden Fachrichtungen fällt dagegen 
der Anteil der Erwerbstätigen, die ihren Tätigkeits-
schwerpunkt nicht im Dienstleistungsbereich se-
hen, nicht ins Gewicht. 

Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten — zu Gruppen 
zusammenfaßt — und Dauer der praktischen Berufsausbildung 
(Tab. 8a u. b)27) 

Zu Tabelle 8a — Männer: 

Die Hilfsfunktionen für Produktion und Dienst-
leistungen weisen deutlich einen hohen Anteil von 
Erwerbstätigen mit längerer Ausbildungsdauer 
auf. Demgegenüber liegt der Schwerpunkt der 
Beschäftigung nach kurzfristiger Anlernung 
(weniger als 1 Jahr) eindeutig im Produktions-
bereich, wo durch stärkere Arbeitsteilung mehr 
Bedarf an kurzfristig angelerntem Hilfspersonal 
besteht. Der relativ hohe Anteil derjenigen, die 
eine 1- bis 1½- bzw. 2- bis 2½ jährige Berufsaus-
bildung absolviert haben und sich dem Dienst-
leistungsbereich zuordnen, kann zum Teil durch 
die Praktika im Rahmen der Ingenieurausbildung 
erklärt werden. 

Zu Tabelle 8a — Frauen: 

Bei dieser Tabelle wird erneut deutlich, daß der 
Schwerpunkt der qualifizierten Ausbildung und 
deren berufliche Verwertung bei den Frauen im 
26) Bei der Beurteilung der Ergebnisse aus dieser Tabelle ist ebenfalls wie 

bei den Tabellen 6a und 6b zu beachten, daß der Anteil der 
Erwerbstätigen, der eine berufsbildende Schule besucht hat, 
außerordentlich niedrig ist. Um überhaupt eine Aussage über das 
Verhältnis von Fachrichtungen zu Tätigkeitsschwerpunkten machen 
zu können, mußten die einzelnen Fachrichtungen zu Gruppen 
zusammengefaßt werden. Trotzdem sind die einzelnen Gruppen bei 
den weiblichen Erwerbstätigen noch so schwach besetzt, daß keine 
Aussagen gemacht werden können. 

27) Da eine Aussage über die Dauer der praktischen Berufsausbildung 
nur von gut der Hälfte aller Erwerbstätigen gemacht 
wurde, mußten auch hier die differenzierten Angaben zu Gruppen 
zusammengefaßt werden. 

28) Z. B. Disponieren, Anweisen, Beaufsichtigen, Verhandeln. Vgl. 
auch Tätigkeitsmerkmale der Erwerbstätigen. Ergebnisse der 
Mikrozensus-Zusatzbefragung Juli 1969 a.a.O., S. 553. 

Dienstleistungsbereich liegt (s. auch Tab. 5a/b 
und 6a/b). Demgegenüber ist der Anteil der 
Frauen ohne berufliche Ausbildung (schulische 
Berufsausbildung kommt hier kaum in Betracht, 
s. Tab. 6a) im Produktionsbereich mit 34 % be-
sonders hoch. Die bei den Männern hier stark 
vertretene Ausbildungsform der kurzfristigen 
Anlernung — bis unter 1 Jahr — wird für Frauen 
offenbar nicht praktiziert. 

Zu Tabelle 8b: 

In allen Tätigkeitsbereichen dominiert die 3- bzw. 
3½jährige Berufsausbildung gegenüber den üb-
rigen Ausbildungsformen. Deutlich wird hier das 
geringe Gewicht kurzfristiger Anlernformen. Er-
neut tritt der schlechtere Ausbildungsstand der 
Frauen klar hervor, wobei wiederum die Be-
reiche Produktion und Hilfsfunktionen für Pro-
duktion und Dienstleistungen den niedrigsten 
Qualifikationsgrad der Frauen aufweisen. 

Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten, Geschlecht und 
leitender oder aufsichtsführender Tätigkeit (Tab. 9) 

Bei der Verbindung der im Mikrozensus gestell-
ten Frage nach der Art leitender Tätigkeit mit der 
Frage nach dem Tätigkeitsschwerpunkt ist zu 
beachten, daß Erwerbstätige durchaus leitend 
tätig sein, ihren Tätigkeitsschwerpunkt jedoch 
auf einem anderen Gebiet sehen können. Der 
geringe Anteil der Erwerbstätigen, die zwar nach 
der Sonderfrage nicht leitend oder aufsichtsfüh-
rend tätig sind, sich aber trotzdem diesem Tätig-
keitsschwerpunkt zuordnen, ist aus den Erläute-
rungen und Richtbeispielen zu dieser Kategorie 
zu erklären28). 

Männer: 

Industrie- und Werkmeister sehen ihren Tätig-
keitsschwerpunkt vorwiegend im „Leiten“, wäh-
rend bei Handwerksmeistern, Polieren oder dgl. 
sowie bei Kolonnenführern und Vorarbeitern 
die Tätigkeiten des „Herstellens“ im Vorder-
grund stehen. Die Angaben der Gruppe Vor-
standsmitglied, Leiter oder Geschäftsführer oder 
dgl. eines Unternehmens oder Betriebes über 
ihre Tätigkeitsschwerpunkte entsprechen denen 
der Selbständigen in Tab. 3. Das dürfte einerseits 
darauf zurückzuführen sein, daß sich dieser 
Gruppe ein beträchtlicher Anteil der Selbständi-
gen zuordnet, zum anderen zeigt das Ergebnis, 
daß viele der Leitenden Angestellten ihre Funk-
tion nicht überwiegend mit der Anleitung anderer 
Mitarbeiter sehen, sondern ihren Tätigkeits-
schwerpunkt mit der Aufgabe des Betriebes 
gleichsetzen. 

Frauen: 

Frauen sind auch nach diesen Ergebnissen nur in 
geringem Maße leitend oder aufsichtsführend tä- 
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tig. Der relative Anteil der Gruppe Vorstandsmit-
glied, Leiter oder Geschäftsführer eines Unter-
nehmens oder Betriebes korrespondiert bei den 
einzelnen Tätigkeitsschwerpunkten recht auffäl-
lig mit dem relativen Anteil der Selbständigen in 

diesen Kategorien (vgl. Tab. 3). Chancen für lei-
tende Tätigkeiten bieten darüber hinaus den 
Frauen lediglich Aufgaben mit Tätigkeitsschwer-
punkt „Verteilen“ und „Dienstleistungen erbrin-
gen“. 
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Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten, Geschlecht und 
monatlichem Nettoeinkommen (Tab. 10a u. b) 

Zu Tabelle 10a — Männer: 

Bei Einkommen „bis zu 1200 DM“ nennen die 
Erwerbstätigen vorwiegend Tätigkeiten in der 
Produktion und in Hilfsfunktionen für Produktion 
und Dienstleistungen, bei Einkommen von „1200 
DM und mehr“ dagegen vorwiegend Tätig-
keiten im Dienstleistungsbereich. Bei den nie-
drigsten Einkommensgruppen muß beachtet 
werden, daß sie nicht mit der Zahl der geleiste-
ten Arbeitsstunden gewichtet wurden. Für die 
niedrigen Einkommensgruppen kann die Tabelle 
daher nicht zuverlässig Auskunft darüber geben, 
welche Tätigkeiten von den relativ schlecht ver-
dienenden Erwerbstätigen vorwiegend ausgeübt 
werden. Deutlich steigt der Anteil der Erwerbs-
tätigen, die ihre Haupttätigkeit mit „Leiten“ be-
zeichnen, in den höheren Einkommensgruppen an. 

Zu Tabelle 10a — Frauen: 

Bei den Frauen kann zwischen den Bereichen 
Produktion und Hilfsfunktionen einerseits und 
den Dienstleistungen andererseits nach Einkom- 

mensgruppen nicht so deutlich wie bei den Män-
nern unterschieden werden. Frauen, die 800 bis 
1200 DM verdienen, sehen ihren Tätigkeits-
schwerpunkt jedoch vorwiegend im Gesamtbe-
reich der Dienstleistungen (Verwalten = 41 %, 
Dienstleistungen erbringen = 32 %, Verteilen 
= 12 %). Die Hälfte aller 1200 bis 1800 DM mo-
natlich verdienenden Frauen ordnet sich bei der 
Kategorie „Dienstleistungen erbringen“ ein, 
während die Anteile der anderen Kategorien 
kaum ins Gewicht fallen. Hier sei auf Tab. 6a 
verwiesen, wonach sich 85 % aller Hochschul-
absolventinnen ebenfalls der Kategorie „Dienst-
leistungen erbringen“ zuordnen. 

Zu Tabelle 10b: 

Bei der Analyse der Einkommensstruktur inner-
halb der einzelnen Tätigkeitsbereiche werden die 
Einkommensunterschiede zwischen Männern 
und Frauen besonders deutlich. Es muß jedoch 
bedacht werden, daß Frauen einerseits zu einem 
sehr viel höheren Anteil als Männer Teilzeitarbeit 
verrichten (eine Wochenarbeitszeit von weniger 
als 40 Std. haben 27 % der Frauen, aber nur 4 % 
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der Männer)29) und daß sich andererseits die 
erwerbstätigen Frauen von den erwerbstätigen 
Männern auch im Hinblick auf die Altersstruktur 
(vgl. Tab. 2) und den Ausbildungsstand (vgl. Tab. 
5a und 6b) unterscheiden. 
Läßt man das Problem der hier nicht möglichen 
Gewichtung der Einkommen mit der Arbeitszeit 
außer acht, kann im groben Vergleich die fol-
gende Rangreihe der Tätigkeitsgebiete in bezug 
auf die durchschnittlichen Einkommen aufgestellt 
werden: 

 

Erwerbstätige nach Tätigkeitsschwerpunkten, Geschlecht und 
Wirtschaftsabteilungen (Tab. 11) 
Gerade in der Zusammenführung der Struktur-
merkmale „Tätigkeitsschwerpunkt“ und „Wirt-
schaftszweig“ zeigt sich, daß von der Zugehö-
rigkeit der Erwerbstätigen zu einzelnen Wirt-
schaftsbereichen, -abteilungen oder -zweigen 
nicht unmittelbar auf die Art ihrer tatsächlichen 
Tätigkeit geschlossen werden kann und daß sich 
auch grobe Aussagen über Struktur und Verän-
derung des funktionalen Einsatzes der Beschäf-
tigten — wie z. B. über das Vordringen tertiärer 
(Dienstleistungs-)Tätigkeiten in der Wirtschaft 
oder die Abnahme von blue-collar-Arbeit — nicht 
ohne weiteres aus sektoral klassifizierten Er-
werbsstatistiken ableiten lassen31). Ähnlich wie 
die Mehrzahl der Berufsbereiche und -gruppen 
sich in funktionaler Sicht als Aggregate mit relativ 
heterogenen Tätigkeitsschwerpunkten gezeigt 
haben (s. o., Tab. 4) zeigen die hier zusammen-
gefaßten neun Wirtschaftsabteilungen eine mehr 
oder weniger starke Streuung der tatsächlichen 
Tätigkeitsschwerpunkte der in ihnen Beschäftig-
ten über jeweils mehrere Kategorien von Tätig-
keiten. Daß die Identifikation von sektoraler und 
funktionaler Gliederung der Erwerbstätigen zu 
schwerwiegenden Fehlurteilen führt, zeigt sich 
z. B. beim verarbeitenden Gewerbe, wo nur 
44% der Beschäftigten „Herstellen“ als den 
Schwerpunkt ihrer Tätigkeit ansehen, 26 % aber 
29) Vgl.  Frauen  mit Teilzeitarbeit.   In:  Wirtschaft und  Statistik, 

Heft 7/71, S. 416. 
30) Anmerkung: Die Rangreihe umfaßt wegen zu schwacher Besetzung 

nicht alle Kategorien. 
31) Vgl.  Pohl,   Hans-Joachim:   Kritik  der  Drei-Sektoren-Theorie, 

a. a. O. 

hauptsächlich mit „Verteilen“, „Dienstleistungen 
erbringen“, „Verwalten“, „Planen“ und „Leiten“ 
beschäftigt sind. Umgekehrt üben in Wirt-
schaftsabteilungen, die üblicherweise dem ter-
tiären Sektor zugerechnet werden, jeweils be-
trächtliche Anteile der dort Beschäftigten haupt-
sächlich produzierende bzw. produktionsnahe 
Tätigkeiten aus. Besonders die hohen Anteile 
von Erwerbstätigen mit tertiären Funktionen im 
beschäftigungsstarken verarbeitenden Gewerbe 
deuten darauf hin, daß bei der Ableitung von 
funktionalen Hypothesen aus sektoralen Er-
werbsstatistiken (Fourastie-Theorem) der tat-
sächlich mit tertiären Tätigkeiten beschäftigte 
Bevölkerungsanteil regelmäßig unterschätzt 
wird. 
Männer: 
In der Land- und Forstwirtschaft weist der relativ 
hohe Anteil bei „Herstellen“ wiederum auf die 
geringe Arbeitsteilung in dieser Wirtschaftsab-
teilung hin (siehe auch Tab. 4). Während die Er-
werbstätigen im sonstigen verarbeitenden Ge-
werbe stark über die verschiedenen Tätigkeits-
gebiete streuen, wird der Tätigkeitsschwerpunkt 
von Angehörigen des Baugewerbes noch vor-
wiegend beim „Herstellen“ gesehen; auffallend 
ist vor allem, daß die Kategorie „Maschinen 
überwachen“ hier überhaupt nicht ins Gewicht 
fällt. Bei der Wirtschaftsabteilung Handel gibt ein 
relativ großer Anteil der dort Erwerbstätigen sei-
nen Tätigkeitsschwerpunkt mit „Transportieren“ 
an. Während die meisten Erwerbstätigen der 
Wirtschaftsabteilung 6 (Kreditinstitute und Ver-
sicherungsgewerbe) sich bei „Verwalten“ ein-
ordnen, stehen bei der Wirtschaftsabteilung 9 
(Gebietskörperschaften und Sozialversicherun-
gen) die Bereiche „Verwalten“ und „Dienstlei-
stungen erbringen“ fast gleichrangig nebenein-
ander. 
Frauen: 
In fast allen Wirtschaftsabteilungen ist der Anteil 
der Frauen, die sich dem „Verwalten“ zuordnen, 
höher als der der Männer. Im Gegensatz zu den 
Männern ist bei der Wirtschaftsabteilung Handel 
der Anteil der Frauen mit Tätigkeitsschwerpunkt 
„Transportieren“ gering. So sind Frauen in der 
Wirtschaftsabteilung Verkehr und Nachrichten-
übermittlung ebenfalls nicht „transportierend“, 
sondern vorwiegend „verwaltend“ tätig; hier 
sieht auch ein großer Anteil der Frauen „Dienst-
leistungen erbringen“ als Tätigkeitsschwerpunkt 
an. Bei der Wirtschaftsabteilung 6 (Kreditinstitute 
und Versicherungsgewerbe) liegt der Tätig-
keitsschwerpunkt bei den Frauen mit 74 % noch 
viel eindeutiger als bei den Männern beim „Ver-
walten“. Im Gegensatz zu den Männern liegt 
auch in der Wirtschaftsabteilung 9 (Gebietskör-
perschaften und Sozialversicherungen) bei den 
Frauen mit 61 % der Schwerpunkt bei „Verwal-
ten“, während die Kategorie „Dienstleistungen 
erbringen“ mit 17 % dagegen stark abfällt. 
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4. Die Weiterentwicklung des Merkmals 
„Tätigkeitsschwerpunkte“ für die Erwerbsstatistik 
4.1. Gliederungs- und Kombinationsvorschläge 
Die Auswertungen der aus der Frage nach der 
„hauptsächlichen Tätigkeit“ im Mikrozensus 1969 
gewonnenen Informationen haben zwar die 
Grenzen der Aussagefähigkeit dieses statisti-
schen Instruments deutlich gemacht, anderer-
seits aber die Vermutung bestätigt, daß dieses 
Merkmal im Verbund mit anderen eine Reihe 
wichtiger zusätzlicher Erkenntnisse über die Be- 

schäftigungsstruktur zu liefern vermag. Es ist 
daher zu begrüßen, daß das Statistische Bun-
desamt sich bereit erklärt hat, das Merkmal in 
einer verbesserten Gliederung künftig in regel-
mäßigen Abständen im Mikrozensus zu erheben, 
beginnend mit der Befragung im April 1973. 

Für die vorgesehene verbesserte und erweiterte 
Gliederung des Merkmals „Tätigkeitsschwer-
punkte“ wurden inzwischen in Zusammenarbeit 
zwischen dem Statistischen Bundesamt und dem 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
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mehrere Vorschläge entwickelt und in der Ar-
beitsgemeinschaft „Berufsklassifizierung“ disku-
tiert32). 

Gemeinsam ist diesen Vorschlägen, daß die je-
weils erste Frage nach dem Tätigkeitsschwer-
punkt im Rahmen einer Gliederung gestellt wird, 
welche der im Mikrozensus 1969 verwendeten ver-
gleichbar ist. Damit wird der Notwendigkeit Rech-
nung getragen, für die prozeßanalytische und pro-
gnostische Arbeit in der Berufsforschung Zeit-
reihen zu bilden. Gemeinsam ist den Vorschlä-
gen ferner, daß sie zusätzlich zur vorgegebenen 
Grobgliederung der Tätigkeitsgebiete ergänzende 
Informationen zur genaueren Identifikation der 

32) An der Entwicklung und an den Vortests der hier als Vorschläge l—III 
gekennzeichneten Erhebungsprogramme waren Manfred Kaiser und 
Friedemann Stooß vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
sowie die Sachbearbeiter für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung in 
verschiedenen Arbeitsämtern maßgeblich beteiligt. 

Arbeitsaufgaben und der Art der Arbeitsverrich-
tung erfragen. 
In der Kombination, Ausprägung und Anordnung 
der Ergänzungsfragen unterscheiden sich die 
Vorschläge. Dem Vorschlag l liegt die Überle-
gung zugrunde, daß es kein universell verwend-
bares Zusatzmerkmal gibt, das zu allen Katego-
rien der ersten Frage (Tätigkeitsschwerpunkt) 
eine sinnvolle Ergänzung darstellt und eine ge-
naue Kennzeichnung der Tätigkeitsart ermög-
licht. Vielmehr wird versucht, den einzelnen Tä-
tigkeitsgruppen jeweils solche Ergänzungsfragen 
zuzuordnen, welche einer möglichst präzisen 
Beschreibung dienlich sind: Den vielfältigen Tä-
tigkeiten im Herstellungsbereich eine Frage zur 
weiteren funktionalen Differenzierung; den Repa-
ratur-, Kontroll-, Transport- und Handelstätigkei-
ten eine Frage zum Arbeitsgegenstand, zu dem 
die berufs- und wirtschaftsstatistischen Einheiten 
kaum Hinweise erhalten; den Bürotätigkeiten 
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eine Fixierung des Standorts der Tätigkeit in der 
betrieblichen Arbeitsorganisation; den Dienstlei-
stungen — die bisher eine äußerst heterogene 
und intransparente Tätigkeitsgruppe darstellen 
— eine Differenzierung nach einzelnen Arten von 
„Diensten“. Durch diese den einzelnen Tätigkeits-
bereichen spezifisch zugeordneten Zusatzfragen 
könnte eine optimale Identifikation der Tätigkeiten 
mit relativ geringem Befragungsaufwand (jeweils 
zwei geschlossene Fragen) und mit guter Raum-
ausnutzung auf den Datenträgern (2 Stellen) er-
reicht werden. 

Der Vorschlag II unterscheidet sich von l durch 
eine größere (optische) Transparenz für den In-
terviewer und für den Befragten. Die ergänzend 
zum Tätigkeitsschwerpunkt erfragten Merkmale 
— Arbeitsgerät und Aufgabenbereich — werden 
hier durchgehend verwendet, d. h., sie können mit 
jedem angegebenen Tätigkeitsschwerpunkt kom-
biniert werden. Dabei muß — bei gleichem Be-
fragungsaufwand wie für l — ein Informations-
verlust wegen der geringeren Differenzierungs-
möglichkeiten   bei   den   Reparatur-,    Kontroll-, 
Transport-,   Handels-   und   Dienstleistungstätig-
keiten in Kauf genommen werden. Andererseits 
ergibt sich die Möglichkeit einer isolierten Aus-
wertung  der Angaben   über die   Arbeitsgeräte 

(Automationsforschung!) und über die Aufgaben-
bereiche ohne Berücksichtigung des Tätigkeits-
schwerpunktes, die bei den Zusatzmerkmalen 
nach Vorschlag l nicht gegeben ist. 
Im Vorschlag III sind gegenüber II bei gleicher 
Anordnung unterschiedliche Objekte für die Zu-
satzfragen gewählt worden: Statt des Arbeitsge-
räts werden die wichtigsten Arbeitsgegenstände 
erfragt (besonders aussagefähig zur Differenzie-
rung von Dienstleistungstätigkeiten!), statt des 
Aufgabenbereichs der Arbeitsort. Auch durch 
diese Ergänzungen ist es möglich, die relativ 
grobe Tätigkeitsbezeichnung aufgrund der Frage 
nach dem Tätigkeitsschwerpunkt hinreichend zu 
präzisieren und die Zusatzinformationen auch 
einzeln bzw. in Kombination mit anderen er-
werbsstatistischen (Beruf, Wirtschaftszweig) und 
demographischen Merkmalen auszuwerten. 
Die einzelnen Zusatzfragen der Vorschläge l bis 
III können auch in wechselnden Kombinationen 
verwendet werden. Bei gleichzeitiger Erfragung 
ergäbe sich zwar eine für Massenerhebungen 
maximale Genauigkeit der Tätigkeitserfassung; 
der sehr große Erhebungsaufwand wäre aber mit 
dem zusätzlichen Informationsgewinn gegenüber 
den oben beschriebenen Vorschlägen kaum zu 
rechtfertigen. 
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Die hier dargestellten Erhebungsvorschläge 
wurden vom Institut für Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung getestet und haben sich als reali-
sierbar in Massenbefragungen erwiesen. Eine 
Entscheidung darüber, welcher Vorschlag zu-
nächst im Mikrozensus realisiert wird, kann erst 
nach weiteren Tests durch die Statistischen Äm-
ter getroffen werden. 

4.2. Erhebungsmodus 
Die Kreuztabellierungen der Ergebnisse der Fra-
ge nach der hauptsächlich ausgeübten Tätigkeit 
aus der Mikrozensus-Zusatzerhebung 1969 in 
Kombination mit anderen erwerbsstatistischen 
Merkmalen haben gezeigt, daß sich auch bei der 
dort verwendeten relativ groben Gliederung der 
Tätigkeitsbereiche schon in Verbindung mit nur 
einem anderen Merkmal häufig eine so schwache 
Feldbesetzung ergibt, daß die Ergebnisse nicht 
mehr als repräsentativ angesehen werden kön-
nen. Eine differenziertere Erfassung der Berufs-
inhalte nach dem Tätigkeitskonzept kann daher 
sinnvollerweise nicht mehr mit der 0,1-%-Stich-
probe verbunden werden, sondern muß in einer 
1-%-Stichprobe des Mikrozensus eingebracht 
werden. (Dies ist für April 1973 vorgesehen.) 
Ein Befragungsturnus von ca. 2—3 Jahren er-
scheint ausreichend, um Zeitreihen zu bilden und 

Verschiebungen der Tätigkeitsschwerpunkte zu 
ermitteln. 
Da die Frage nach dem Tätigkeitsschwerpunkt 
von vornherein als Zusatzfrage zu anderen er-
werbsstatistischen Merkmalen, besonders zur 
Berufsbenennung nach der Klassifizierung der 
Berufe entwickelt wurde, und die Befragungser-
gebnisse ohne die Kombination mit anderen 
Merkmalen relativ wenig aussagefähig sind und 
mancherlei Interpretationsfehler begünstigen, 
sollte der Tätigkeitsschwerpunkt nur im Verbund 
mit den traditionellen erwerbsstatistischen Merk-
malen erhoben werden. 
Schließlich ist darauf hinzuweisen, daß die Frage 
nach dem Tätigkeitsschwerpunkt durch die not-
wendige starke Aggregierung der verwendeten 
Kategorien einen relativ hohen Abstraktionsgrad 
hat und der Erläuterung durch geschulte und be-
rufskundlich versierte Interviewer bedarf. Spe-
ziell eignet sie sich nicht zur Verwendung in von 
Befragten selbst oder von deren Familienange-
hörigen ohne Interviewerhilfe auszufüllenden 
Haushaltsbögen und dürfte daher kaum in der 
Volks- und Berufszählung, wohl aber neben dem 
Mikrozensus in Betriebserhebungen, in der Be-
schäftigtenstatistik und in Sonderbefragungen 
anwendbar sein. — Für die Befragung im Rahmen 
des Mikrozensus ist eine besondere Interviewer-
schulung und -anleitung unerläßlich. 
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Zusammenfassung 
Da sich aus den Ergebnissen der Erwerbsstati-
stik, die mit den Fragen nach dem „Beruf“, nach 
dem „Wirtschaftszweig“ und der „Stellung im 
Beruf“ erzielt werden, keine eindeutigen Auf-
schlüsse über die tatsächlich von den Erwerbs-
personen ausgeübten Tätigkeiten ergeben, wur-
de erörtert, ob ein zusätzliches Merkmal „Tätig-
keitsschwerpunkt“ (bzw. „Funktion“) der Er-
werbstätigen geeignet ist, diese Informationslük-
ke zu schließen. Verschiedene Vorschläge zur 
Operationalisierung dieses Merkmals wurden 
vorgestellt und miteinander verglichen. Im einzel-
nen wurden dann die Ergebnisse der erstmals 
in einer Großzählung im Rahmen der Mikrozen-
sus-Zusatzerhebung vom Juli 1969 gestellten 
Frage nach der „hauptsächlich ausgeübten Tä-
tigkeit“ untersucht. 
In der Verteilung auf die 12 vorgegebenen Kate-
gorien von Tätigkeiten trat der hohe Anteil ter-
tiärer (Dienstleistungs-) Tätigkeiten hervor: 
33,8 % der Männer und 58,5 % der Frauen gaben 
an, ihren Tätigkeitsschwerpunkt im „Verteilen“, 
„Verwalten“, „Planen“, „Leiten“ sowie in „sonsti-
gen Dienstleistungen“ zu haben. Dagegen ordnete 
sich nur ein Drittel der Befragten Tätigkeiten des 
„Herstellens“ zu. Ein Fünftel war in Hilfs-
funktionen für Produktion und Dienstleistungen 
(„Reparieren“, „Maschinen überwachen“, „Trans-
portieren“, „Reinigen“, „Kontrollieren“) tätig. 

In der Verbindung mit anderen erwerbsstatisti-
schen Merkmalen zeigte sich sowohl in den ein-
zelnen Berufsbereichen als auch in den Wirt-
schaftsabteilungen eine beträchtliche funktionale 
Streuung der Erwerbstätigen. Bei den Berufen 
der Herstellung und Bearbeitung von Grundstof-
fen wurden von einem Viertel der Befragten Tä-
tigkeitsschwerpunkte außerhalb des „Herstel-
lens“ angegeben, bei den Montage- und War-
tungsberufen sah ein Drittel der Befragten die 
hauptsächlich ausgeübte Tätigkeit nicht im „Her-
stellen“. Eindeutiger entsprachen demgegenüber 
die in den Dienstleistungsberufen ausgeübten 
Tätigkeiten den Berufsbezeichnungen: Sowohl 
bei personbezogenen Dienstleistungsberufen als 
auch bei den Handels- und Verwaltungsberufen 
gaben jeweils mehr als 90 % der Befragten an, 
auch tatsächlich mit Dienstleistungstätigkeiten 
beschäftigt zu sein. Lediglich im Bereich der 
sachbezogenen Dienstleistungsberufe dominier-
ten Tätigkeitsschwerpunkte in Hilfsfunktionen für 
Produktion und Dienstleistungen, z. B. Tätigkei-
ten des „Transportierens“. 
Eine starke funktionale Streuung der Erwerbstä-
tigen zeigte sich auch in den Wirtschaftsabtei-
lungen, hier besonders im verarbeitenden Ge-
werbe, in dem weniger als die Hälfte (44,2 %) der 
Befragten als Schwerpunkt ihrer Tätigkeit „Her-
stellen“ angaben, dagegen allein 26% haupt-
sächlich mit „Verteilen“, „Verwalten“, „Planen“, 

„Leiten“ und „sonstigen Dienstleistungen“ be-
schäftigt sind. Umgekehrt fanden sich auch in 
Wirtschaftsabteilungen, die üblicherweise dem 
Dienstleistungssektor zugeordnet werden, er-
hebliche Anteile von Erwerbstätigen mit herstel-
lenden bzw. produktionsnahen Tätigkeitsschwer-
punkten. 
Die Ausbildung ist bei den Erwerbstätigen am 
qualifiziertesten, die ihren Tätigkeitsschwerpunkt 
im Dienstleistungsbereich sehen. Außerhalb der 
Dienstleistungstätigkeiten fällt der Anteil von 
Personen mit gehobener schulischer Vorbildung 
kaum ins Gewicht. Dagegen verteilen sich die 
Erwerbstätigen mit qualifizierten betrieblichen 
Ausbildungen (Lehrausbildungen) gleichmäßiger 
auf Tätigkeiten in der Produktion, in den Dienst-
leistungen und Hilfsfunktionen für Produktion 
und Dienstleistungen. 
In der Unterscheidung nach Geschlechtern wird 
deutlich, daß qualifizierte Tätigkeiten von Frauen 
fast ausschließlich im Dienstleistungsbereich 
ausgeübt werden. Der Anteil der Frauen, die eine 
Tätigkeit im Bereich des Herstellens oder in 
Hilfsfunktionen der Produktion aufgrund einer 
qualifizierten Ausbildung ausüben, ist ver-
schwindend gering. Aber auch im Dienstlei-
stungsbereich dominieren bei den Frauen Tätig-
keiten des „Verwaltens“, „Verteilens“ und „allge-
meiner Dienstleistungen“, während beim „Leiten“ 
und „Planen“ der Frauenanteil nur gering ist. 
Ein qualitatives Gefalle zwischen Tätigkeiten mit 
Dienstleistungscharakter und solchen in der 
Produktion bzw. deren Hilfsfunktionen zeigt sich 
auch in der Verbindung mit dem Einkommen 
der Befragten. Sowohl bei den Männern als auch 
bei den Frauen werden die höchsten Einkommen 
in Dienstleistungstätigkeiten erzielt, die niedrig-
sten in Tätigkeiten des „Herstellens“. 

Die Ergebnisse der Befragung nach dem Tätig-
keitsschwerpunkt der Erwerbstätigen lassen es 
angebracht erscheinen, dieses erwerbsstatisti-
sche Merkmal weiter zu entwickeln und in regel-
mäßigen Zeitabständen in Großzählungen zu 
verwenden, wobei die Möglichkeit der Kombina-
tion mit anderen erwerbsstatistischen Merkma-
len, besonders mit „Beruf“ und „Wirtschafts-
zweig“ jeweils gegeben sein sollte. Für die prä-
zisere Erfassung der Tätigkeiten durch Zusatz-
fragen — z. B. zum Arbeitsgegenstand, zum Ar-
beitsort und zum Technisierungsgrad des Ar-
beitsplatzes — wurden differenzierte Erhe-
bungskataloge entwickelt und vorgestellt. Sie 
sollen im Mikrozensus 1973 erstmals verwendet 
werden. Wichtig wird sein, die Vergleichbarkeit 
der Zählungsergebnisse aus verschiedenen 
Zeitpunkten sicherzustellen, um über die mo-
mentane Tätigkeitsstruktur hinaus gängige allge-
meine Hypothesen über den funktionalen Wandel 
der Erwerbstätigkeiten bestätigen bzw. widerle-
gen zu können. 
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